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Sachen sieht man im Zürcher Zoo ^ Zoo

«Gestern soll mich der
Schulze ein altes Kamel ge-
nannt haben. Ich kann mir
nicht denken, daß das seine

Richtigkeit hat!»
«Ich auch nicht. Du bist

ja auch erst zweiund-
dreißig!»

«Weiß nicht, vor einer
Woche war ich noch ganz
verrückt nach Hellmut, und
heute kann ich ihn nicht
mehr ausstehen!»

«Ja, schrecklich, wie
schnell sich Männer ändern!»

Luise klagt über Gesichts-
jucken.

«Was kann man dagegen
tun?» fragt sie den Arzt.

«Rasieren.»
«Ich mich?»
«Nein, er sich.»

«Warum haben Sie Watte
in den Ohren?»

«Ja, wissen Sie, ich habe
die Angewohnheit, immer
mit den Fingern auf dem
Tisch zu trommeln, und das
kann ich nicht mehr länger
mit anhören!»

Ganz billig. «Kön-
nen Sie mir nicht ein billi-
ges Mittel gegen Haut-
jucken empfehlen, aber es

muß sehr billig sein!»
«Doch: Kratzen!»

Präzisionsarbeit. Der höfliche Kranführer : «Fräulein, hier ist Ihr ver-
lorener Handschuh !»

TYava// de prêc/s/ora. Le c/>a«j/e«r de /a gr«e mécanise: — Permettez,
zl/ademo/se//e, vo/c/ votre gant/

«Laut der Röntgenaufnahme
müssen Sie ein Stück ganz ge-
rade gehen und dann rechts
einbiegen.»

«Haben Sie nicht einen Regen-
schirm gesehen? Ich muß ihn
irgendwo verloren haben.»

— N'«vez-vo«s pas v« g«e/#«e
part an parap/w/e, Je do/s /'avoir
perd« g«e/#«e partf

«Nein, Gustav, höre nur, der Elefant
schreit genau wie ein Mensch!»

— Nora, Gwsfave, écorate-ratoi, /'ê/ê-
pLarat erf exactemerat cotrazrae «ra
être /?«raz«ira.

«Gewiß, Herr Direktor, es hat viel
Geduld und gute Worte ge-
kostet, ihr den Kopfstand bei-
zubringen — aber jetzt macht
es ihr selber Spaß!»

— A/dt«re//emeraf, Af. /e direcferar,
ce/a a été /a/>or/e«x et a raécer-

ritê />ea«co«p de pafierace po«r
y arriver, ma/s mairateraant e//e

fro«ve grarad p/airir à /e /aire.

«Wenn Sie nicht hineinkommen, probieren
Sie doch mit einem Schuhlöffel.»

— Si vo«r «'arrivez par à y eratrer, essayez
avec «ra c£a«sse-p/ed / (Die Korane)

Ehe. Braun geht mit
seiner Gattin ins Kino.

«Siehst du gut?» fragt er.
«Jawohl!»
«Sitzt du bequem?»
«Sehr bequem.»
«Zieht es auf deinem

Platz nicht?»
«Nicht im mindesten.»
«Dann tauschen wir die

Plätze.»

«Ich bin sehr neugierig, Fräulein Else, was Sie sagen
würden, wenn ich Sie küssen würde.»

«Wenn Sie wirklich neugierig wären, so hätten Sie
es schon längst wissen können!»

— iI/aderrao/r£?t/e £7/se g«e d/r/ez-vo«s rt je vo«r
etraZuarrain

— Essayez dorac et vo«r verrez/

«Nanu, wo hat denn der Lift-
boy wieder seine Gedanken?»

— HoZ/à /e ///tz'er #«/ ert de
rao«vea« d/rtra/t?

Hausfrau: «Mina, von den teuren Wein-
gläsern haben Sie schon wieder zwei zer-
brochen. Wie lange soll das noch so weiter-
gehen?»

Mina: «Es sind keine mehr da!»

— Af/raa, vo«s avez de rao«vea« cassé «ra des
Z>ea«x verres à v/ra. Com/rae» de temps ce/a
va-f-// corat/ra«er?

— O/j/ // ra'y era a p/«s.

« V. *»•

//ry* rtj

«Wenn ich mal einen Gläu-
biger sehe, gehe ich schnell auf
die andere Seite der Straße.

«Ist das nicht sehr er-
müdend, immer so im Zick-
zack zu gehen?»

Auch ein Haftpflichprozeß. «Mit dem Meier, dem
Lump, werde ich auch noch einmal abrechnen. Der ist schuld, daß ich

meine jetzige Frau geheiratet
habe!»

«Wieso?»
«Er war der einzige, der

eine gute Auskunft gab, als
sich mein Schwiegervater über
mich erkundigte!»
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